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17.56 

Bundesrätin Doris Hahn, MEd MA (SPÖ, Niederösterreich): Sehr geehrter Herr Prä-

sident! Geschätzter Herr Bundesminister! Werte Kolleginnen und Kollegen! Hohes 

Haus! In Anbetracht der doch schon recht vorgeschrittenen Stunde werde ich jetzt nicht 

noch einmal im Detail auf die Zahlen eingehen. Wir haben ja bereits viele Zahlen ge-

hört und können sie im Detail auch sehr genau im wirklich umfassenden Bericht des 

Rates nachlesen. 

Wir als Sozialdemokratie sehen es jedenfalls entsprechend positiv, dass die For-

schungsquote in den vergangenen Jahren auf 3,14 Prozent des BIP weiter gesteigert 

werden konnte. Gerade in Zeiten der Digitalisierung, der Automatisierung, der Robo-

terisierung ist das aus meiner Sicht ein wichtiges Signal und, wie ich glaube, ein rich-

tiger Schritt auf dem Weg zum – wir haben es gerade gehört – Innovation Leader und 

somit zum Erreichen des Ziels der FTI-Strategie, wenngleich, und das muss man 

schon auch einschränkend bemerken, der Rat für Forschung und Technologieentwick-

lung im Bericht zu bedenken gibt, dass wir uns angesichts der durchaus positiven Ten-

denz, die festzustellen ist und die ja vor allen Dingen unter sozialdemokratisch ge-

führten Regierungen begonnen und weiterentwickelt wurde, da auf gar keinen Fall aus-

ruhen dürfen.  

Der Rat weist unter anderem darauf hin, dass Österreich in den wichtigsten interna-

tionalen Rankings gerade im Bereich Innovationsperformance beispielsweise besten-

falls im vorderen Mittelfeld liegt. Um das gesteckte Ziel der Strategie im FTI-Bereich zu 

erreichen, werden die von der aktuellen Regierung im Budget fixierten Summen laut 

Berechnungen des Rates trotzdem nicht ausreichen, auch wenn positiverweise da und 

dort eine Erhöhung festzustellen ist. 

In diesem Sinne wäre es wünschenswert gewesen, dass man schon im Ausschuss mit 

Vertreterinnen und Vertretern der zuständigen Ministerien in den Austausch hätte 

treten können, um weitere geplante Maßnahmen und vor allem den aktuellen Status 

quo der Strategie nachvollziehen zu können. Wir haben es gerade gehört: Im Natio-

nalrat wurde bereits der Bericht des Jahres 2018 besprochen. Es hat im Ausschuss 

durchaus Diskussionsinteresse gegeben, aber es war niemand aus den Ministerien da, 

dem man dazu Fragen hätte stellen können. Ich bitte wirklich, das in Zukunft im Sinne 

eines konstruktiven Dialogs mitzubedenken. 

Jetzt aber kurz zurück zu den Inhalten und vor allem zu den Empfehlungen des vor-

liegenden Tätigkeitsberichts. Dort heißt es: „Gefördert werden sollten die Menschen 

und ihre Ideen, nicht Projekte“ – ein starker, ja fast mächtiger Satz, wie ich finde.  
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Der Rat empfiehlt ein Umdenken und betont die immanente Bedeutung des Erfinder-

geists, der Kreativität, die es in der österreichischen Mentalität wohl noch zu verankern 

und zu stärken gilt. Wir Österreicher neigen offenbar immer noch zu einer gewissen 

Risikoaversion und zu einer primären Marktausrichtung von Beginn des Forschungs-

prozesses an. Beides hemmt natürlich die Entwicklung von Innovationen und von ex-

perimenteller, also ergebnisoffener Forschung. Daher formuliert der Rat eine ganze 

Reihe von Maßnahmen und Empfehlungen, angefangen vom Ermöglichen von nieder-

schwelligen Experimentierräumen, über die Förderung von erfinderischen Ideen auch 

ohne konkrete Marktausrichtung bis hin zu innovativen Auswahlverfahren von Förde-

rungskandidaten.  

Dazu gehört für den Rat eine zukunftsgerichtete strukturelle Weiterentwicklung des 

Bildungssystems gerade, aber nicht nur im tertiären Bereich, mit einem stärkeren Blick 

auf den Fachhochschulsektor, einem qualifizierten Studienplatzmanagement und vie-

les, vieles mehr. Dazu gehören aber auch eine Adaption beziehungsweise eine gene-

relle Neukonzeption der FTI-Strategie 2020 hin zu einer Strategie 2030 sowie eine 

Steigerung der Effizienz und der Effektivität der Forschungsförderung an sich. Effi-

zienzbarrieren müssen abgebaut werden, gerade im Bereich der Jungunternehmen, 

der Start-ups, so der Rat im Bericht.  

Die 17 aus meiner Sicht sehr konkret formulierten Empfehlungen des Rates haben je-

denfalls eines im Fokus, und das kann man nur unterstreichen: Die Qualität des Hu-

manpotenzials bestimmt in weiterer Folge natürlich auch die Qualität der Forschung. 

Die Politik muss das Ihre dazu beitragen, damit Forschung mutig und unter Umständen 

auch experimentell passieren kann und damit Forschungsförderung auch treffsicher 

eingesetzt werden kann.  

In diesem Sinne nehmen wir den Bericht des Rates für Forschung und Techno-

logieentwicklung natürlich gerne zur Kenntnis und sind schon sehr gespannt auf die 

Ausführungen des Herrn Bundesministers. (Beifall bei der SPÖ sowie des Bundesra-

tes Stögmüller.) 

18.01 

Vizepräsident Ewald Lindinger: Zu einer abschließenden Stellungnahme hat sich 

Herr Bundesminister Ing. Norbert Hofer zu Wort gemeldet. Ich erteile ihm das Wort. 

 


